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den hat8 Damıt WUfrf« A SroSsCr th VO: (
baıistenhartnäckigenund trutziıgen Constellationibus diem erschinnen
1622 Jahr gefallen, und noch würcken, zuruck gehaltenund gedempft. ®

Kepler 1st ZCWESCNH, der durch weiterenAusbau der Forschungen
Kopernikus undIychode Brahie derwahren christlıiıchen tern-

deutung dıe Wege SCWIESCHhäat, nämlichZUr Erklärung der wunderbaren
Harmonte der Welten als Ausfluß göttlicher Weısheit un! Allmacht Mit

SC1NCN Forschungen W  - die Unrichtigkeit der geozentrischen Weltauf-
fassung und durch die berühmten, VO' ihm entdeckten T1 Pla-

_ netengesetze* der Niımbus der Unberechenbarkeit der Wandelsterne Ze1r-
sStOrt Der Astrologie das Fundament entzogen.

Flucht VOTLr der Wirklichkeit
Gedanken Tennessee Williams „Glasmenagerie“
Von ANGERMAIR AGO

Langsam ste1gt qauf der ühne das Dunkel un verschlingt Dinge
Gestalten, ehe der Vorhang ber dem Schicksal der ne1 Menschen fällt,
dıe Tiennesseie Williams „Glasmenagerie” zusammensperrt und
aneinander zugrundıe gehen läßt

Der lebhafte Applaus für die Schauspieler ist W1C Befreiung<Alp-
1°+druck,den dieses Stück zurückläßt. „Fürchterlich!‘“, ‚„„‚Bedrückend

die Menschen, die das Theater verlassen. } ä')S KSRkennt S1C, solch schreck-
liıche Menschen, dıe sıch und andere zugrunde richten.:“

Die etzte Bemerkung geht. autfdie Gestalt der Mutltter 1ı diesem Schau-
spiel. Sıe 1st Frau, dıe die unbeschwerten Tage ihrer Jugend nıcht
vVErgESSCHN ann und SIC beständig übertriebenen Worten beschwört,
wobel1 aı weiß, W1e6 weIt d1iese Worte dem wirklich (Ge-
WCSCHECIL entsprechen. S1e erhofft e1 NCUCS Aufblühen des Glückes durch
iıhre Kinder Sie 111 CS nıicht wahr haben, daß iıhre"Tochter e1NEeN Hinke-

hat, und macht sich VOr, daßihrem Sohn großeZukunft bevor-
steht, WICNIIN auch vorerst Cc1MN kleiner Angestellter VaN Lager-
4us 1St

Auf der Flucht VOder Wirklichkeit sind auch ihre Kinder: die ZAarte
und schöne, WCnN1S hinkende "Tochter Eaura, die den Schulen, dıe

nacheinander besucht, VOLr verzweifelten, zitternden Minderwertig-
keitsgefühlen nıchts bringt, die sich ZSanNz dem Leben entziehtund alle
Kräfte ihres Gelstesund emütes auf C116 kleine ‚Sammlung VO. las-
tierchen wirfit, sehr, daß jedes Mal ILGr Schrei ihrem Munde

ber dıese wichtige Entdeckung schreibt Kepler MI1It berechtigtem Hochgefühl ı seiNEIN
Buche „Harmonices mundi“ (lib N, Prooemium): „Hıer werte iıch die Würtel und schreibe
eın uch lesen der Mitwelrt oder Nachwelt, gleichviel; INa se1ines Lesers einJahrhun-
dert harren, wenn Gott selbst sechs Jahrtausende Jang auftf den gEWAarTEL hat, der se1in Werk
beschaute“ Das Werk erschien Lınz Jahre 1619
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C We1Ne rud nd:
he1 C Gefahr bringt VonY  C  WE  ;  S  e  eine aufstrudelnd!  he  n  an  DE  S  1  ge in Gefahr bringt  w;V;;.(1>n-‘  Ü  ) V>I351d-e  sich ein  guter Sohn und guter Bru  der, der aber aus den Unerquicklich-  keiten seines Daseins hi '‚_vausd‚r;‘ängtf,j_ inachts „ins Kino““ entflicht und tags-  über Gelegenheiten wahrnimmt, um im Klosett semes Lage;}chau\s«eé an  Z  O  nicht näher benannten Dichtungen zu feilen.  w  M  brochen sein mag der Dämon.  Woher er ursprünglich auch immer einge  }  “ gleicherweise und jeden auf seine Art  der Flucht hält diese drei Menschen  ild und Symbol — ein schauriges Symbol,  in Bann. Gleichsam als sein Bi  we1ches*‘lächelj_;» — hängt an der Wand des Familienwohnzimmers das  Bildnis des, man erfährt nicht wann, lautlos und auf Nimmerwiedersehen.  entflohenen Gatten und Vaters, des charmanten Telefonbeamten, der von  fern her kam und von neuen Fernen fortgezogen wurde.  s  jendämons iét  Aber nicht nur Fratze, sondern auch Stimme des Famil  dieses Bild: eine leise, beschwörende, hjrpfiotisienende‘ Stimme, die keine  Kraft \néfschwehdet„ um sich mehr als nur dem einen hörbar zu machen,  auf den es ihr ankommt — dem Sohne Tom, dem einzigen Gegenspieler,  gilt mit der Losung: „„Es gibt kein anderes Heil-  den es zu durchtränken  mittel als die Flucht!“,  }  um ihn reif zu ‘{1p;achen‚ für Qie Sfi®de des eyx@—fi.  lichen lautlosen Todesstoßes.  we1che äußefieii Umétz;;m.é didese S'cuhdé  Es will wenig bedeuten, durch  iufä.l‚lig‚ ein junger Mann, der für einen  ausgelöst wird. Hier ist es, wie‘  tter für einige Stunden;  ;  einzigen Abend in die Familie kommt und der Mu  ihre Tochter gefunden;  die Illusion verschafft, den “ersehnten Freier für  zu haben, und  der Tochter für ein  ne Minute den alsbald wie Glas \ zer-  scherbenden Traum der Liebe auftut.  )  So sehr sind schon vor dem Auftreten d]es_  ®wis.'s»bflden Vollätnéck»’eré  dieser Schicksale alle Karten gelegt, daß Tom,  auf den sich das Schein-  ffen‘ des Besuchers  leben der Familie noch stützt  ‚ schon vor dem Eintre  E  ß  n  t1ımm!  imme erlegen ist und bereits die Papiere  S  der flüsternden Hypnotiseurs  bei sich trägt, die ihm die Fluch  t ermöglichen sollen.  S  5 nicht. Es dient  D  A  Immerhin, übve‘ffiüssig ist das Aufta  uchen des Besucher  dazu, die Vernichtung vollständiger  Ü  zu. machen und dem Dämon die  -h _ sein wahres Gesicht zeige: eine  %  Maske abzunehmen, damit er endli  Fratze Ä.d1es H0hng_:g_.‚ die, indem sie sich enthül  1t, den aufschreckenden,  habt geglaubt, daß  }  fürchterlich erwachenden  Menschen- zuschreit: „Ihr  e  in der Flucht Zuflucht sei  — seht, da ist mnichts, das hält, was ı  PTE E  spricht, da bin nur ich, die bergu  ngslose und nackte Leer® und in ihr ‚das  aD  Gelächter der. Hölle!“ Da  s ist (es,  was jene drei Menschen der „Glas-  all ihre Flucht nicht Rettung, soud?mrv_?orba-  menagerie‘ vorleben: daß  S  5  re1tung undBeschleu.mgäung ;1cs Untergangs war,  A  Aber wird aus dem Sch1ck  sai jener d:omMerrschen nicht etwas Westent-  _‚geh;e;chthi;1 erl;gnnba}r?y  s  WE SR DE  359e  Leide

sich e1nN. guterSohn und guter Bder, der aber aus den Unerquicklich-
keiten seines Daseins hinausdrängt, nachts SKino” entflieht und tags-
über Gelegenheiten wahrnimmt, um im Klosett Lagme?11[aus«eé Gnicht äher benannten Dichtungen feilen

brochen sein mag: A Dämon.Woher ursprünglich auch immer einge
gleicherweise und jeden aut seine Artder Flucht hält dıiese vel Menschen

1d und Symbol — eın schauriges Symbdly‚1n Bann. Gleichsam als se1in Bi
welches lächelt hängt. an der Wand des / Familienwohnzimmers das
Bildnis des, man erfährt ıcht wann, lautlos un auf Nimmerwiedersehen
entflohenen (Gatten und Vaters, des charmanten Telefonbeamten, der VO  Z

fern her kam und von NnNeuUEN Fermnen fortgezogen wurde.
jendämons istAber nicht nur Fratze, sondern uch Stimme des Famıl

dieses Bild eine leise, beschwörende, hjrp1iotisienmdé‘ Stimme, die keine

Kraft verschwendet, sich mehr als NUur dem einen. hörbar zu machen,
aut den ihr ankommt dem Sohne ‘Tom, dem le.’ .gen Gegm5pi»eleg_

gıilt mit der Losung: :,,Es <1bt keın anderes Heil-den Zu durchtränken
mittel als dıe Flucht! y}  y} ıhn reit machen für die Stunde des end-
iıchen lautlosSen Todesstoßes.

welche äußeren Umstände 169e SmmdéEs 111 wen1g bedeuten, durch
zufällig, e1n junger Mann, der tür einenausgelöst wird. Hiıer ist CS, w1e

tterY  C  WE  ;  S  e  eine aufstrudelnd!  he  n  an  DE  S  1  ge in Gefahr bringt  w;V;;.(1>n-‘  Ü  ) V>I351d-e  sich ein  guter Sohn und guter Bru  der, der aber aus den Unerquicklich-  keiten seines Daseins hi '‚_vausd‚r;‘ängtf,j_ inachts „ins Kino““ entflicht und tags-  über Gelegenheiten wahrnimmt, um im Klosett semes Lage;}chau\s«eé an  Z  O  nicht näher benannten Dichtungen zu feilen.  w  M  brochen sein mag der Dämon.  Woher er ursprünglich auch immer einge  }  “ gleicherweise und jeden auf seine Art  der Flucht hält diese drei Menschen  ild und Symbol — ein schauriges Symbol,  in Bann. Gleichsam als sein Bi  we1ches*‘lächelj_;» — hängt an der Wand des Familienwohnzimmers das  Bildnis des, man erfährt nicht wann, lautlos und auf Nimmerwiedersehen.  entflohenen Gatten und Vaters, des charmanten Telefonbeamten, der von  fern her kam und von neuen Fernen fortgezogen wurde.  s  jendämons iét  Aber nicht nur Fratze, sondern auch Stimme des Famil  dieses Bild: eine leise, beschwörende, hjrpfiotisienende‘ Stimme, die keine  Kraft \néfschwehdet„ um sich mehr als nur dem einen hörbar zu machen,  auf den es ihr ankommt — dem Sohne Tom, dem einzigen Gegenspieler,  gilt mit der Losung: „„Es gibt kein anderes Heil-  den es zu durchtränken  mittel als die Flucht!“,  }  um ihn reif zu ‘{1p;achen‚ für Qie Sfi®de des eyx@—fi.  lichen lautlosen Todesstoßes.  we1che äußefieii Umétz;;m.é didese S'cuhdé  Es will wenig bedeuten, durch  iufä.l‚lig‚ ein junger Mann, der für einen  ausgelöst wird. Hier ist es, wie‘  tter für einige Stunden;  ;  einzigen Abend in die Familie kommt und der Mu  ihre Tochter gefunden;  die Illusion verschafft, den “ersehnten Freier für  zu haben, und  der Tochter für ein  ne Minute den alsbald wie Glas \ zer-  scherbenden Traum der Liebe auftut.  )  So sehr sind schon vor dem Auftreten d]es_  ®wis.'s»bflden Vollätnéck»’eré  dieser Schicksale alle Karten gelegt, daß Tom,  auf den sich das Schein-  ffen‘ des Besuchers  leben der Familie noch stützt  ‚ schon vor dem Eintre  E  ß  n  t1ımm!  imme erlegen ist und bereits die Papiere  S  der flüsternden Hypnotiseurs  bei sich trägt, die ihm die Fluch  t ermöglichen sollen.  S  5 nicht. Es dient  D  A  Immerhin, übve‘ffiüssig ist das Aufta  uchen des Besucher  dazu, die Vernichtung vollständiger  Ü  zu. machen und dem Dämon die  -h _ sein wahres Gesicht zeige: eine  %  Maske abzunehmen, damit er endli  Fratze Ä.d1es H0hng_:g_.‚ die, indem sie sich enthül  1t, den aufschreckenden,  habt geglaubt, daß  }  fürchterlich erwachenden  Menschen- zuschreit: „Ihr  e  in der Flucht Zuflucht sei  — seht, da ist mnichts, das hält, was ı  PTE E  spricht, da bin nur ich, die bergu  ngslose und nackte Leer® und in ihr ‚das  aD  Gelächter der. Hölle!“ Da  s ist (es,  was jene drei Menschen der „Glas-  all ihre Flucht nicht Rettung, soud?mrv_?orba-  menagerie‘ vorleben: daß  S  5  re1tung undBeschleu.mgäung ;1cs Untergangs war,  A  Aber wird aus dem Sch1ck  sai jener d:omMerrschen nicht etwas Westent-  _‚geh;e;chthi;1 erl;gnnba}r?y  s  WE SR DE  359für einige Stundeneih_zigen Abend in die Familie kommt und der Mu
ıhre Tochter gefundendie Illusion verschafft, den ' ersehnten Freier für

haben, und der Tochter Tr C1nN717e Minute den alsbald w1e las ZEL-
scherbenden Traum der Liebe auftut

So schr sind schon vor dem Auftreten des ufiwi33enden Vollstreckers
dieser Schicksale alle Karten gelegt, daß Tom,auf den sich das Schein-

fien. des Besuchersleben der. Familie noch S> schon vor dem Eintre
umm erlegen ist un! hereits dıe Papiereder flüsternden Hypnotiseurs

be1i sich trägt, die 1hm die Fluch ermöglichen sollen.
nıcht Es dient S  —EImmerhin, überflüssig ist das Auftauchen des Besucher

dazu, die Vernichtung vollständiger machen und dem Däiämon die
sc117. wahres Gesicht zZeIDXE e1ine ORMaske -abzunehmen,. damıt er iend

Fratze des Hohnes, d  1E indem sS1e sich enthüllt, den aufschreckenden,
habt geglaubt, daß R

fürchterlich erwachenden Menschen zuschreit: AIhr
in der Flucht Zuflucht se1 seht, da ist nichts, das hält, was !
spricht, da bin nur ich, dıe bergungslose und nackte Leere und ihr das

D AB FA - Gelächter der. Da 1St CS, was z  ; ]l€!fl'$ re1 Menschen der „„Glas-
all ihre Flucht nicht Rettung, soendern Vorbe:-menagerie““ vorleben daß

reitung und Beschleunigung des Unt;r_gang8 W8.1' »
Aber wird us dem Schicksal jener drei Menschen nicht etwas Weesent-

‚ schhe—chthä erl«_:nnbar? ‚
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rcedes Ang L' Bag

Ist dıe Haltung der Flucht QUS der Wırklichkeitüberhaupt e1Ne
menschliche Haltung, oder1st S1IC, die den Dingen, STA des Antlitzes,

fliehendes Tıier dıe Kruppe zuwendet, nıcht Anzeichen daifür, daß der
Mensch sich Menschentums entäußert, w1421nn 1MMeCr sSE1in Geist EiNer

zugemuteten Leistung durch Flucht sich entzieht?
FPlucht 1ST diıe SCIMMECINSAMIEC Schutzwaffe der ‘Liere, durch die 7wischen

den bedrohenden Angreifer und den fliıehenden Angegriffenen die Tau:
liche Trennung W16 Schild geschoben wird, der mehr Sıcher-
heit bietet, JE dicker ist, das heißt In größer die Entfernung ist, dıe
”7zwischen dem Bedroher und den Bedrohten gelegt werden ann. Durch
den Gebrauch dieses Schildes’ offenbart der Angegriffene . SC11NC Schwäche
dem Angreifer gegenüber, das Machtgefälle zwischen und dem
Gegner In diesem Machtgefälle, dem Ausma[(ß der Schwäche des An-
gegriIifenen, liegt mehr als der Mächtigkeit des Angreifers die
Tatsache und das Ausmafß der Gefährdung, die durch e1Ne EeNT-

sprechend große Fluchtgeschwindigkeit ausgeglichen werden kann Es
1ST Automatık diesem SaNzZCH Vorgang, und SC117. Erfolg erg1ibt sich MItT
Gewißheit WeNnN der Flıehende siıch rasch VO egner trennen
kann un diesem nıcht die Zeıt blıehbh Cc11N!' Verletzung beizubringen

Schon dieser einfachen Beschreibung des Sachverhalts sich dıe
Fragwürdigkeit er Plucht aut geist1gem Gebiet aut Hier g1bt

J keinen unverletzt Fliıehenden, 1IMNmMmMer 1st 1er der Flıehendie der bere1ts
Verletzte. HKr rag schon dıie Verwundung, wWwenNnn nıcht den ıhn
verbissenen egner sich immer dessen 1ft SCLHNCIN Se1n. Das
Wort 1ft ist 1er mehr als eC1n Bıld ist Konstatierung schr hbe.-
deutungsvollen Wiıirklıchkeit. Geistige Verletzung ist niıemals NUur lokaler,
sondern STEeS totaler atur ach des Gıftes das (Ganze durch-
setzend und 1Ur durch Vorgänge innerhalb des verseuchten Organismus

ihrer Wırkung aufhebbar, n1emals ber durch 1'C1171 äußere Ort-
bewegung WICS VO Gegner. Eıne Flucht, die 7wischen Angreıftfer .un
Angegriffenem Abstand schaffen sucht hat hıer NUur insofern
Sınn als dies vielleicht bewirken kann der Erneuerung un Summierung
der Verletzungen auszuweichen; S1C kann aber den verletzten Organ1s-
INUS nicht VO  } SC1INECT Auifgabe befreıen, den Gıittstoftf entweder u-
stoßen oder verarbeiten und damıt sich selbst CN.

Diese Selbstreinigung C1NeSs verletzten geistigen Organismus bedeutet,
W1C dıe Selbstreinigung leiblichen Organısmus. VO Gitt, immer
7weierlei: das 1ft MUu. durch Gegenkräfte unwirksam gemacht und dıe
durch das 1ft CITStIOr esundheit wiederhergestellt werden. hne
diesen doppelten Lebensvorgang kann VO  - wirkdicher Heilung un:
Iso VIO]  5 wirklichem Heil keine Rede SCIN, sondern der geistige Orga-

bleihbt verletzt, und uch die vollzogene Flucht nutzt ’ weil
das 1ft schon 1 ıhm 1st und genügen kann, ıhn allmählich all \  SCINEN
Teilen lähmen und rstoren
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—z Fiuchtv vor der Wirklichkeit
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Weenn man von diesen beiden Tatsachen ARKN ‚ J1m Geistigen g1bt eg
keinen Fliehenden, der nıcht schon verletzt waAare  C6 und „Keimne Flucht
hebt geistige Verletzung auf, sondern HEs verImag e1in Lebensvor-
gang ım Verletzten selbst tun‘““ Ina)  5 VO  5 1er aus die Frage
ach dem nn der Flucht och einmal aufgreift, erweist sich, der
wirkliıche Schutz hier letztliıch nıiıcht dıe Entfernung ist, sondern das Er-
reichen einer inneren Immunität, einer Unverletzbarkeit, dıe nıcht Nnur den
Angriuff Von rund auf heilt, sondern uch jede weıitere Gefährdung VOoOnNn
vornhereın unwirksam macht. Solange 1e6 SC innere Feiung nıcht
reicht ist, 1st die Meinung, das Heıl in.der Flucht finden der gefunden
Z haben, eine Selbsttäuschung. Ist aber diıe Immunität erreicht, ist
FPlucht unnnütz und arum sinnlos.

Hınzu kommt, dafß der Mensch eın éoziales Wesen ist, immer 1in viel-
fältiger Beziehung er Gememinschaft verflochten. Das besagt, daß
nıcht ohne welteres fre1i ist, die Bewegung der FPlucht auszuführen. Er
ist insofern seiner Freıiheit gebunden, als jede Flucht, die andere schä-
digt, e1NE Flucht ISt, die nıcht we1it kommt e1ine Flucht mit b‘ex"
schwerender Kette 2 Fulß, durch dıe mit Gewißheit auch fÜr den Flıechen-
den nıchts anderes entstehen annn als 1mmer schneidendere Verletzung
seiner Wesenheit, Vorbereitung eines immer tieter sinkenden Falles.

Von welcher Se1te CS uch etrachten Inas, dıe Anwendbarkeit
er Flucht {Ür den. Menschen als geistige Person ist denkbar gering und
CS erg1ibt sıch, daß sS1e tür iıhn in jedem Fall, auch da, Wl S1e sinnvoll ISE;
Nur. ein augenblickliches Ausweiıchen, aber Nn1e e1in ständiger Siedlungs-
Ort se1in kann uch arum nICHt: weıl S1e für den Menschen N1e Zuflucht
ist, sondern immer Ausflucht, Entweichen Von einem Ort seiner
Schwäche und daher letztlich Selbstflucht Darum mMu. alle Flucht des
Menschen schließlich der Rückkehr diesem Selbst enden, soll der
Mensch nıcht e1in Vagabund des Chaos, dessen Teilhaber und Mitwirken-
der werden. ienn wICNn der Flucht bleibt, dıe e1n Entweichen vo
einem Ort seiıner Schwäche ist, ann gxeschieht ıhm, daß er uch den
Zusammenhang mit seiner Stärke verlıert, daißs außer sıch gera
und Spielball dessen wird, w45S draußen‘ ist der Stürme, der Versu-
chungen, der Unrast, d\CI' Qualen, der Leiden, der Sınnlosigkeit, des gaNnzCh
dämonischen Registers der Weilt des Chaotischen. Vor ihr g1bt CS 1U

e1ne Zauflucht und Bergung: dıe Unerschütterlichkeit und Unangreifbar-
e1t des 1n der Krafit lebendigen Geistes sich ruhenden Selbst, das der
Welt und dem Leben nıcht den Rücken, sondern das Antlıtz zuvwendc_at.

In SC1MECIN Stück „Die Glasmenagérine“, VO  3 dem diese Überlegungen
ausgingen, Läßt Tiennessee Wılliams den geflohenen Sohn mit seiner Seele
nicht VO Ort seiner Flucht loskommen, sondern sich 1immer wieder
qualvoll seiner Erinnerung dorthin zurückwenden, Ww1e denn der
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Dichter eC1n der Crun29

Zuschauer, die dieses Zurü ken tadelten und den henen on

Schwächling nannten, der nicht dıe Kraft habe, das Begonnenedurch-
zuführen.

Es 1STt e1Nes der Zeichen unscrecr Zeit; daß Ausweichen un Flucht
ıhr das Natürliche, das zunächst Anzuratende un Gesunde scheint un:
daß Standhalten ıhr C11NC Haltung für den ISE, der nıcht anders kann,
E1 Haltung für Sklaven un nıcht für FPreie. Gewiußß, dıe Starkmütigen
und usharrenden wurden uch früher schon <  ON manchen verdächtigt,
Sklaven der erhältnisse oder ihrer C1ISCHCN Schwäche SC1iNn. ber.
CN andere Ze1iten den leicht Fliehenden. pPIICSCNH, mMI1t
E1INCM Augenzwinkern der Verständigung. DIieses aber: dıe selbstver-
ständliche Trennung VO:  5 Menschentum Verantwortung, Ver-
antwortung und Flucht, als ob S1C Sar keiner Beziehung 7zueinander
ständen, diese Auffassung hat sich 1C ZUVOT ungescheut dıe Öttent-
lichkeit DEWALT. Es kann kein Zweifel darüber bestehen, die Flucht
CS heute SOZUSASCH fast Anerkennung der bürgerlichen. Ehrenrechte
gebracht hat Zahllose Anzeichen sprechen. datfur, rALN Beispiel die
Leichtigkeit, mit der Ehescheidungen, uch ohne Rücksicht aut die
der, vollzogen werden der nıcht seltenen Plädoyers VO! Ver-
teidigern VO Gericht die auch kalte und reuelose Mörder dahingehend

entlasten versuchen daß S1C aus psychıschen Komplexen heraus
ben nıcht anders gekonnt hätten als ih're Verbrechen begehen Solche
Ent--Schuldigungen, denen SCcCHhAauU betrachtet mMeC1S weder wirkliches Er-
barmen noch menschliche Anteilnahme VErgangSCNCN oder künitigen
Schicksal des Betrotftenen zugrundee lıegt, sondern 1Ur 11NC Art mecha-
nische ‚.Rechenoperation des Intellekts mi1t feststehenden Begriffen der
Psychologie, haben ELWa Unheimliches, etw2s maskenhaft Schauriges

sıch, nıcht NUr, weil der Urteilende mehr w1e e1inNne Buchungsmaschine
denn als Mensch SeCe1NEeM Urte1il kommt sondern weil dabe1 das Men-
schentum mathematische Buchungsfaktoren zerlegt und als rCciner Me-
chanismus gyewertet wIird. Den Menschen ber als Mechan1ismus sehien,
„der nicht anders eb  kann  9 heißt C111 sehr schlechten DienstCErWEISCNH,
mehr noch: he1ißt iıhn letzten Endes DEISUSZ ermorden. Wıeviele solcher
Mordei psychologisches Jahrhundert aut dem ew1issen hat, : läßt
sich ohl 1930 feststellen. Eine zahlenmäßig nıcht ZSCTINSDSC Öffentlichkeit
hat jedenfalls nicht ohne Erleichterung die Theorien ZUE 'eNNTNLS DG
OMIMMCN, dıe ihren üblen Gewohnheiten den Schein des Notwendigen oder
Unabwendbaren geben vermögen. Der Flıehendie Lieht CS, Recht-
fertigungen Flucht suchen, _und dıe moderne Psychologie 1sSt
nıicht ohne Entgegenkommen für diese eigung un nıcht ganz unschuldig

weitmaschigen (Gewi1ssen manches Menschen unserer LTage
Weenn diese e1gung anhält die FElucht als C1N: dem ‚enschen g\C_

mäße und also gerechtfertigte und erlaubte Handlung anzuerkennen geht
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DC d as Jefzige
nfang Daß ese Gı ch Al aum, sonde

drohende Ck chkeit 1SE dafür 1SE die grodße Za der neurotisch. be-
lasteten Menschen unserer Tage warnendes Zeichen. Denn. W 4S 1st
die Neurose anders als geistige Flucht, \1‘ld a 1st der neurotische:
Mensch anders als C1INCr, der nıcht nıiıcht leisten kann, sondern vor
allen Dıingennıcht Leisten will, was iıhm als Aufgabe gestellt ist he1iße
dieseAufgabe Verzicht, Verzeihen,Erbarmen, Demut, Geduld oder
W1C 1ImMMer SONST.

zusamm«en. DieAll das hänangt tief mit der nNtZÖöttLchung der Welt
Entgöttlichungder Welt Zzüchtet den Menschen der Flucht. Denn (sott
unddie Flucht schließen reinander aus: Wer Go0  —& glaubt, kann der
Flucht nicht anhangen; WLr der Flucht vertraut, kann Gottes Anhänger
nıcht se1in. Weil aber Gott die große :Stimme ISt: dıe den Menschen
Menschentum aufrulft, arum. kann der Ruft den Gegenpol, der viel-
fältige dıe Flucht, der durch unser Jahrhundert geht, nıchts ande.-
1CS als das Aufgeben des gottverliehenen Menschentums bedeuten.

Wıssenswert ware, w4Ss Tennessee Wılliams siıch neben zwischen
Woaollteden Zeılen SC1INCS Stückes gedachthat Wollte einfach feststellen ? W

abschrecken ? Wollte belehren ? Furcht und Mitleid erwecken, DE e Nden zep  n der Dramatık Eınes 1SEt gew15, daß die Stellung
des .Dıichters den SECe1NEM Stücke gestalteten Menschen Klage 1st,
müde Klage über ermüdende Ausweglosigkeit, EC1INC Klage, der keine E
Anklage beigemischt 1St AIhr hättet auch anders gekonnt  !‘fi

„Quien calla, otorga‘ sa e1n spanisches Sprichwort. „Wer schweigt,
läßt gewähren.“ Wann kommt der Dichter, der den seelıschen Flucht-
triehunserer Zeit nicht feststellt, sondern siıch auch mi1t solch:
dramatischer Anklage entgegenwirft, W1C dıes etwae Bert Brecht
die Ne1igung ZUTr Flucht VOTLT menschenrechtlichen Tatsachen A  a hat?

Diıe große Aufgabe, ähnliches für tiefere und noch bedeutsamere
Bezirke leisten, hat och nıcht den zugleich wılligenun vermögenden
Dramatiker gefunden. sS1e wohl unsSCIrecrT Zieit aufstehen wird, die

Rklare, leidenschaftliche Stimme, dıe unsSs Zzurult, daß das Antlıtz, das
sich bewahrt und standhält,und nıcht der Rücken des Fliehenden des
Menschen a  en und e1il und Losung SELn kann? Sıe wiırd “schwer
haben, diese Stimme, wnnn S1C kommt, denn S1C wird den Namen (Gottes
nıcht verschweigen :können und W as fliıeht unNnserc fliehende Zeit mehr
als den Namen dieses Einen, den. S1C für TOTt erklärt hat?

abgewendetem tzangstvoll das VIOT ıhr liegende Dunkel TT
starrend, wundert sich nNnsere Zeit ber die, dıe da SaQCNH, daß ott
och lebe Das 1st nicht verwunderlich. Denn NuLrder Geıist, der wider-
steht undnıcht flieht, der dıe erwesung sich neuem Heilsein VeETLTI-
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wandelt dıe Dürre Fruchtbarkeit und das "Lote Lebe und das
1ft stärkenden Kräften weıß, was für C1N! Bewandtnis

ott hat, Nur braucht sıch nıcht Nachweise für Giottes Wırk-
Lichkeit quälen, we1il S1C ungesucht überwältigt der Leben WIT.-

kenden Freiheit SC1NES C1SENECN Ge1istes.

In der letzten Zene VO Tennessee W ıllıams „Glasmenagerie spielt
C112 Leuchter mIit dre1 brennenden Kerzen CeC11N'C bedeutsame Rolle SeCINE
Lichter flammen auft w1e e1N Symbol der Hoffnung „Vielleicht kann alles
MNU!  a} doch soch gut werden 6® EKs 1St C116 PAaSS1vC Hofifnung, die ıhrem
Ausschauen ach Rettung und Heilung Sanz ach außen gekehrt iSst und auf
das w 4S VO dort her rettend eingreifen könnte. ber solche Hofinungen
haben die Neigung, sich nıcht erfüllen, un zerplatzen S1C uch
diesem Stück. W16e Seifenblasen.

Gleichsam für die KANZEC Famıilıe dieser endgültig ihrer Flucht Zer-
brochenen löscht das Mädchen Ende des Stückes dıe drei Kerzen
AduS, die Cc1MN Symbol re1i Menschen sind. Dunkel ste1gt Aaut dıe
Bühne und verschlingt inge und Gestalten ehe der Vorhang ber S1C

sinkt Eıne Handlung des Wıllens Löscht dıie dre1 Kerzen auS, W1C d1ie
Fluchtbewegungen Dei Wesen Handlungen e1NCSs siıch treiben-
lassenden und doch fest sich entschlossenen Wıllens WiaTCIl

Auf Altarblatt hat Michael Pacher Szene ARK der Legende
des hl Woligang ZUT Darstellung gebracht dıie den heiligen Bischof der
Begegnung mMI1t Satan C112 Der Versucher grünhäutig un: gehörnt und

den Heiligen S11n böses dolchzahniges Raubtiergebiis fletschend
ra als sprechendstes Zeichen SCEINECS verkehrten Weesens Aftergesicht

Gesä{fß Z WC1 drohend blickende rotunterlaufene Äugleın und den
Schwanz STa Nase och der Heilige wendet sich nıcht W1C der eCr.-
sucher CS Wa ZUTr Flucht In der Kraft Gottes deren Hılfe her-
beirutt indem SECE1NC rechte Hand sich großen Kreuzzeichen w1ider
die Erscheinung des Schrecklichen hebt hält stand stellt und behauptet
SCDCI dıe Fratze der Hölle das Menschenantlıtz Gott-getragenen
und (GSott tragenden Macht un Gnade, und unterwirit damıt den der
unterwerten S da dessen Krallenhände W1C willenlos das große
aufgeschlagene Psalmenbuch entgegennehmen, das sanft der e1LLLDXE
aufdrängt, indesCr, unbelirrt un als W nıchts geschehen, SC111 Stun-
dengebet des Gotteslobes daraus tortsetzt.

Weenn alle Kräfte, welche dıe Menschen darauf verwenden, sich
1ıhrem Wıllen Flucht behaupten darauf gerichtet würden, das
große, geduldige Leisten un Bestehen aut siıch nehmen, 1' hell
würden ann alle Lichter dıie der Welt siınd dıe Bühne uUunsSeErcs Lebens
erleuchten SO aber StE1ZL langsam das Dunkel un manchmal 111 CS

scheinen, als rausche der Vorhang schon der aller FElucht WI1C aller ird1-
schen Handlung, nde setzen wırd
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